99, 
—— mn 


U 6 De 
. 
2 
. 
e 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 27. April. 


— 


Inland. 


Berlin den 24. April. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Allerhöchſtihren 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Minifter am Königl. Franzöſiſchen Hofe, Grafen 
von Arnim, und Allerhöchſtihren bevollmächtig⸗ 
ten Miniſter bei der Deutſchen Bundes-Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt / M., Grafen von Dönhoff, 
zu Wirlichen Geheimen Räthen mit dem Prädikate 
„Excellenz“; und den inmittelſt zum Regierungs- 
Aſſeſſor ernannten bisherigen Regierungs-Referen⸗ 
darius Illing zum Landrath des Kreiſes Mogil- 
no, im Regierungs⸗Bezirk Bromberg, zu ernennen. 


Der Generals Major und Remonte-Inſpekteur, 
Stein von Kaminski, iſt nach Pommern ab⸗ 
gereiſt. 


(Das Bild eines ächten Bürgers.) — Feſt 
und unerſchrocken für das Recht, wo er es als 
das Wahre und Gute erkennt, wo er der Pflicht 
ſich bewußt iſt, es zu vertreten, wo das Recht ſelbſt 
auf der Pflicht ruht, ſeiner heiligſten Grundlage; 
warm und theilnehmend für ſeine Brüder, für Heil 
und Ehre des großen Ganzen; freimüthig, offen 
und bieder in Wort und Weſen; klar und hell in 
die Zeit blickend und ernſtlich bemüht, fie zu verſte⸗ 
hen; nur da ſich einmiſchend, nur da ſich ein Ur⸗ 
theil erlaubend, wo er ſich dieſes Verſtändniſſes be⸗ 
wußt in; mit Sicherheit feinen nächſten Bereich aus⸗ 
füllend und nicht die nähere Pflicht für die fernere 
verſäumend; auf das Wahre, das Wirkliche, das 
concrete Leben gerichtet; von Phraſen, von hohlem 
Wortklang und Nebelgebilden ſich fern haltend; auf 
fein Bürgerrecht ſtolz und jedem andern Stande feine 


Ehre gönnend, Keinen beneidend, Keinen anfein⸗ 
dend; das Gute, den Vorſchritt wollend, aber 
ihn nur auf den Grundlagen der geheiligten Ord— 
nungen und innerhalb ihrer Schranken verſtehend; 
das Recht, das Geſetz, die alten Ordnungen des 
Landes und Volks in heiliger Treue, in Liebe um⸗ 
faſſend und ihren Häuptern und Trägern, den Erſten 
und Führern des Volks in gleicher Treue und Ehr⸗ 
furcht ergeben, aber fie ehrend durch Treue in der 
Pflicht gegen Fürſten und Volk, durch ein Reden 
und Handeln nach Ueberzeugung und Gewiſſen, in 
Lauterkeit und Ehrlichkeit, rein und ohne Falſch, 
ohne Rückhalt und Heuchelſchein; vertrauensvoll, 
maßvoll, aber ſtandhaft, niemals frech und nie⸗ 
mals knechtiſch. a 

So kann freilich nur Der ſein und handeln, der 
die Grundzüge und Grundlagen unſers Volks- und 
Staatsweſens mit Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit an⸗ 
erkennt und feſthält, dem fie natürlich geworden 
find und vertraut, und der den Vorſchritt nur in 
der freudigen Entwickelung auf ihnen und aus ih⸗ 
nen, in der Durchführung des Guten und Rechten 
mit ihnen ſieht. Wen freilich ſeine Träume auf 
ihren Umſturz führen, wer nur in einem Sturze 
der herrſchenden Gewalten, in einer Auflöſung der 
beſtehenden Grundordnung, in einer Verpflanzung 
alles Regiments in andere Hände das Heil erblickt; 
wer den „organiſchen Fortſchritt“ nicht in der Kräf- 
tigung, gedeihlichen Entfaltung und Anwendung 
des Prinzips und in ſeiner Entwickelung aus ſeinem 
eignen Weſen, ſondern in einem Vertauſchen des 
einen Prinzips mit einem entgegengeſetzten erblickt; 
wer fein Volk für ein Volk von Knechten, alle Res 
genten und alle Obrigkeit für Unterdrücker, allen 
beſtehenden Rechtsſtand für Unrecht und Gewalt hält, 
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von Dem darf es nicht befremden, wenn er in vers 
biſſener Bitterkeit auftritt, wenn die unterdrückte 
Leidenſchaft bei jeder Gelegenheit durchbricht, wenn 
er ſich in das Reich der Unbeſtimmtheiten flüchtet, 
wenn er hinter dem Rechten und Guten noch ein 
Weiteres im Hintergrunde behält, was er dem be— 
ſtehenden Recht und dem wahren Sinne des Volks 
gegenüber ſchon jetzt zu verrathen nicht wagen darf. 

Das aber iſt wahr, die Reihen der Erſtern wür— 
den ſtärker, die der Letztern ſchwächer ſein, wenn 
nicht unzeitiges Mißtrauen und hier und da wohl 
kurzſichtige, engherzige Selbſtſucht oder Mangel an 
Verſtändniß der Zeit und des Lebens den rechten Vor⸗ 
ſchritt, die rechte Bewegung lähmten und beein- 
trächtigen. Wir wiſſen wohl, daß die Ausſchwei— 
fungen radicaler Strebungen hieran die meiſte Schuld 
tragen und daß, wenn nicht ſie alle Herrſchenden 
beſorgt machten, der Vorſchritt gerade an den Punks 
ten kräftiger ſein würde, die für Andere maßgebend 
ſind. Aber vielfach geht man darin zu weit, und 
da vor Allem ſollte man ſich hüten, ein Mißtrauen, 
ein karges Bewachen feiner Machtvollkommenheit 
zu zeigen, ein Abwehren dringender Reformen zu 
zu verſchulden, wo ein politiſcher Mißbrauch in 
keiner Art anzunehmen, wo der Vortheil klar, der 
Wunſch gerecht, ja, wenn es auch nur ein Wunſch 
iſt, bei dem der Vortheil überſchätzt wird, doch in kei⸗ 
ner Weiſe Gefahr iſt. Man wird die Deutſche Vers 
faſſung in ihrem Grundweſen ehren und keine andere 
verlangen, wenn man fie in der Vollkommenheit 
ihres Grundweſens hat oder [hoffen darf, wenn fie 
wenigstens in Dem, wozu fie beſtimmt iſt, nicht 
verkürzt und verſtümmelt wird. Die Regierung, 
welche die gerechten Wünſche ihres Volkes befriedigt, 
kann aller Demagogen ſpotten. 


Berlin den 25. April. (Privatmitth.) Wie 
man hört, hat Se. Majeſtät der König ein Kabi⸗ 
netsſchreiben an Se. Excellenz den Juſtizminiſter 
Mühler erlaſſen, worin die Maßnahme deſſelben, 
welche den Preußiſchen Advokaten u. ſ. w verbietet, 
an der Verſammlung der Advokaten in Mainz Theil 
zu nehmen, gebilligt wird. Dieſes Kabinetsſchrei⸗ 
ben iſt nun an die verſchiedenen Gerichtspräſidenten 
des Preußiſchen Staates geſandt worden, damit 
daſſelbe den Advokaten u. ſ. w. mitgetheilt werde. 
Zugleich hat Se. Maj. der König in dieſem Kabi- 
netsſchreiben verordnet, daß, im Falle Verſamm⸗ 
lungen von Advokaten u. ſ. w. im Inlande beab⸗ 
ſichtigt würden, die Gerichtspräſidenten vorher dar⸗ 
über einen Bericht einreichen ſollten. Das beſagte 
Kabinetsſchreiben wird, dem Vernehmen nach, nicht 
in der Gefegfammlung veröffentlicht werden. — Uns 
ſer Geſandter am Großbritanniſchen Hofe wird, wie 
man als beſtimmt erfährt, gegen den 15. Mai nach 


London zurückkehren. — Es iſt jetzt hier die Rede 
davon, daß mehrere hieſige Geiſtliche an den Sonn— 
abenden keine Trauungen vornehmen wollen. Der 
Grund, welchen man dafür angiebt, iſt jedoch nicht 
der Art, daß wir dem Gerücht Glauben beimeſſen 
können. — Seit dem bekannten Exlaß unſeres Fi⸗ 
nanzminiſters hat ſich zwar die Schwindelei mit in— 
ländiſchen Eiſenbahnaktien bemerkbar gelegt, dafür 
hat ſich aber jetzt die Schwindelei auf Eiſenbahnak⸗ 
tien des Auslandes geworfen. Man ſieht alſo, daß 
der wohlthätige Erlaß des Herrn Finanzminiſters 
dem Uebel vollſtändig zu ſteuern nicht geeignet ift 
und zur Ausrottung deſſelben noch andere Maßregeln 
nöthig fein dürften. — In Bezug auf das Ober 
cenſurgericht haben inſofern Aenderungen ſtattge— 
funden, als demſelben noch einige Männer zur 
Aushülfe beigegeben worden ſind und an die Stelle 
des Geheimen Rathes Eichhorn der bekannte Nas 
turforſcher Profeſſor Lichtenſtein, und an die Stelle 
des Geheimen Rathes Mathis Herr Schröner 
getreten iſt. Profeſſor Lichtenſtein vertritt beim 
Obercenſurgericht unfere Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. — Unſere Stadtbehörde läßt nun den Beſchluß 
ins Leben treten, daß vor der Wahl der Stadtver— 
ordneten jedem Bürger ein Verzeichnih aller ſtimm⸗ 
fähigen und wählbaren Bürger eingehändigt werden 
ſoll, damit die Bürger über die zu wählenden Stadt 
verordneten vorher ſich berathen können. Dieſe 
Maßnahme unſerer Stadtbehörde hat bei den hieſi— 
gen Bürgern vielen Beifall gefunden. — Die von 
hieſigen Künſtlern beabſichtigte Gedächtnißfeier zu 
Ehren Thorwaldſen's hat inſofern eine Abänderung 
erlitten, als dieſelben nicht, wie man früher beab- 
ſichtigte, eine theatraliſche mit antikem Gewande ſein 
wird. — Für die Sammlung von Bildniffen her⸗ 
vorragender hieſiger Männer der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft malt Profeſſor Begas gegenwärtig im Auf— 
trage Sr. Majeſtät des Königs den berühmten hie— 
ſigen Geographen Profeſſor Ritter. — Die be- 
dauernswerthen Uneinigkeiten in Köln in Betreff der 
Dombauangelegenheiten haben hier einen ſehr unan— 
genehmen Eindruck hervorgebracht. Am allerwe— 
nigſten hätte man von Bürgern Köln's erwartet, 
daß fie bei einem großartigen Werk, das ein Sinn⸗ 
bild der Einigkeit ſein ſoll, dem Deutſchen Volke 
dieſes unerquickliche Schauſpiel der Uneinigkeit dar— 
bieten würden. Hoffentlich wird dieſes unerfreulicht 
Thun ein vorübergehendes ſein und der geſunde Sinn 
die Stimmführer in dieſer Sache noch frühzeitig zu 
der Einſicht gelangen laſſen, daß ſie auf dieſe Weiſe 
nicht allein der Förderung des Dombaues entgegens 
wirken, ſondern auch ihre Vaterſtadt, die in man⸗ 
cher anderen Hinſicht mit einem ſchönen Beiſpiel 
vorangegangen iſt, vor den Augen Deutſchlands als 
einen Heerd kleinlicher Uneinigkeiten und Streitſucht 
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erſcheinen laſſen. Die Erklärung, welche eine Par⸗ 
tei beim Erzbiſchofe eingereicht hat, gereicht den Ab— 
faſſern und Uebergebern derſelben ſchwerlich in Deutſch⸗ 
land zur Ehre. — Die hieſigen großartigen Hya— 
cinthen-Ausſtellungen ziehen nun die Anfmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf ſich. Der Anblick einer 
ſolchen buntfarbigen Hyacinthenflor auf einem Flä⸗ 
chenraum von zweitaufend (I Ruthen iſt wirklich 
überraſchend. In Bezug auf Blumenkultur dürfte 
unſere Hauptſtadt wohl einen der erſten Plätze eins 
nehmen. 

Aus Schleſien. — Daß der Domherr Dr. 
Ritter von Breslau abgereiſt ſey, um ſeine Straf⸗ 
zeit im Neißer Prieſterhauſe oder in Johannisberg 
zu überſtehen, wie die D. A. Z. und einige andere 
berichteten, iſt eine falſche unbegründete Nachricht. 
Ritter reiſte im Auftrage des Fürſtbiſchofes nach der 
Grafſchaft Glatz und Oeſterreichiſch-Schleſien, um 
die Kirchen zu revidiren. Die ihm zuerkannte Strafe 
dürfte wohl gemildert oder ganz aufgehoben werden, 
— aber nicht aus dem Grunde, daß das Oberlan⸗ 
desgericht nicht kompetent in der Sache ſey. Das 
Oberlandesgericht iſt kompetent für alle eximirte Per: 
ſonen, denen es nur frei ſteht, eines oder das une 
dere Obergericht zu rekuſiren. Daß des Erzbiſchofs 
Dunin Sache vor dem Geheimen Ober-Tribunal in 
Berlin verhandelt wurde, war eine beſondere Ver⸗ 
günſtigung. Der Domherr dürfte wohl eine ſolche 
Vergünſtigung nicht beanſpruchen. Zwar hat der 
Fürſtbiſchof in Breslau proteſtirt, allein das Fürſt⸗ 
biſchöfliche Gericht hat nur in Injurienſachen zu ent⸗ 
ſcheiden. Ritter war aber in Unterſuchung, weil er 
ein ganzes Richterkollegium der Parteilichkeit beſchul⸗ 
digt und ſich auf die an ihn ergangene Vorladung 
hat kontumaziren laſſen. — Prof. Suckow, Heraus⸗ 
geber der theologiſchen Zeitſchrift „der Prophet“, hat 
eine Vertheidigung gegen Profeſſor Balzer’s Schrift 
über das Seligkeitsdogma erſcheinen laſſen, die in 
der bekannten geiſtreichen Weiſe des Verfaſſers ges 
ſchrieben und höchſt intereſſant iſt. Suckow's Schrift 
ſollen noch Broſchüren vom Konſiſtorial-Rath Falk 
und vom Senior Krauſe in Breslau folgen, die 
beide in Balzer's Schrift hart mitgenommen ſind. 
— In beiden theologiſchen Fakultäten ſind Profeſ⸗ 
ſuren erledigt. In der evangeliſch-theologiſchen Fa⸗ 
kultät foll eine Profeſſur für die praktiſche Theolo⸗ 
gie gegründet werden, und Suckow wäre wohl der 
nächſte, der auf dieſelbe hoffen könnte. Man zwei⸗ 
felt aber, ob unſer Kultusminiſter fie dieſem Manne 
verleihen werde. Vielleicht dürfte auch bald noch 
die Profeſſur für Kirchengeſchichte und Dogmatik er⸗ 
ledigt werden, wenn der Ober-Konſiſtorialrath Hahn 
zum General- Superintendenten ernannt wird. — 
Ueber die Verhältniſſe der General⸗-Superintendenten 
zu den neuen Konſiſtorien erfährt man zur Zeit noch 


nichts. Ebenſo liegen die Stellung und Verhätniſſe 
der Konſiſtorien und ihr Wirkungskreis noch im Uns 
klaren, denn bis jetzt iſt ihr Geſchäftskreis noch nicht 
konſtituirt und keine Inſtruktion ausgearbeitet, ob— 
gleich für unſer Konſiſtorium ſchon der Präſident 
Graf Stolberg ernannt iſt und nächſte Woche von 
Liegnitz, wo er als Regierungs-Chef⸗Präſident lebt, 
in Breslau eintreffen dürſte. 


Anstand. 


Deutſchland. 

Aus dem Breisgau wird den „Seeblättern“ 
geſchrieben: So eben erfahre ich aus ſicherer Quelle, 
daß dem Pfarrer Kuenzer zu Konſtanz in den näch— 
ſten Tagen eröffnet werden wird, daß ihm der Ur⸗ 
laub nun geſtattet ſei. Es wird der Badiſchen Kam⸗ 
mer eine große Freude ſeyn, dieſen wackern Abge⸗ 
ordneten wieder in ihrer Mitte zu ſehen. 

Fürth den 19. April. Die Ruheſtörungen, 
welche hier in der Sylveſternacht des vergangenen 
Jahres vorgefallen, haben ſeinerzeit einiges Aufſe⸗ 
hen unter dem größeren Publikum erregt; es wird 
deshalb auch nicht unintereſſant ſeyn, etwas Nähe: 
res über den Fortgang des gegen die Tumultuanten 
eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens zu vernehmen. 
Es ſoll nun, wie verlautet, dieſer Tage der Ent⸗ 
ſcheid des Appellationsgerichts über die demſelben ein⸗ 
geſandte Unterſuchungsverhandlung angelangt ſeyn; 
darnach iſt gegen einen Theil der Beſchuldigten die 
weitere Unterſuchung vorläufig eingeſtellt, gegen An⸗ 
dere auf völlige Freiſprechung erkannt, und dieſe, 
fo weit fie ſich in Haft befanden, derſelben entlaſſen 
worden; gegen eine dritte Kategorie endlich iſt die 
Special⸗Unterſuchung angeordnet. Für jene, wel⸗ 
che etwa überführt werden, dürfte die Strafe uner⸗ 
wartet ſtreng ausfallen, da nach dem Baieriſchen 
Kriminal-Kodex die Theilnahme an einem Auflauf 
durch Geſchrei, Drohungen und dergl. mit 2 bis 
Ajährigem Arbeitshaus, durch Beſchädigung und 
Erbrechung von öffentlichen Gebäuden aber (wie fol- 
che bei dem hieſigen Tumulte ſtattgefunden) mit 8- 
bis 12jährigem Zuchthaus geahndet wird. Unter 
den Freigeſprochenen befinden ſich mehrere ſehr ange 
ſehene Bürger, namentlich zwei Magiſtratsräthe, 
welche der Förderung der Rebellion durch Verhinde⸗ 
rung des Generalmarſch-Schlagens beſchuldigt waren. 

München den 18. April. Seit einiger Zeit 
iſt dem ſchauluſtigen Publikum der Zutritt in die 
neue Ludwigskirche unterſagt. Einem viel geglaub⸗ 
ten Gerüchte zufolge ſoll das Gebäude in ſeinen Fun⸗ 
damenten gewichen ſeyn und dadurch in den Mauern 
Riſſe bekommen haben, welche ſich auch auf das be⸗ 
rühmte Cornelius'ſche Gemälde, „das jüngſte Ge⸗ 
richt“, erfiredt und dieſes entſtellt haben ſollen. Da 


848 


die Ludwigskirche nicht auf einem Roſt, fondern uns 
mittelbar auf dem ſehr ungünſtigen Boden gebaut 
iſt, ſo fehlt es dem Gerüchte wenigſtens nicht an in⸗ 
nerer Glaubwürdigkeit. Die Ludwigskirche iſt bes 
kanntlich eine Schöpfung des Oberbauraths Gärt- 
ner und eines der ſchönſten und prachtvollſten Kunſt⸗ 
werke des neuen München. 
Defterreid. 

Wien den 18. April. Seit ein paar Tagen ift 
der erſtgeborene Sohn des Erzherzogs Karl, der im 
14ten Jahr ſtehende Erzherzog Franz, der prä— 
ſumtive einſtige Erbe des Kaiſerthrons, am Schar— 
lach erkrankt, der Verlauf der Krankheit aber ſo re— 
gelmäßig, daß ſte zu keinerlei Beſorgniß Anlaß giebt. 

Wien den 19. April. Während die neueſten 
ausländiſchen Journale, namentlich die Allgemeine 
Zeitung von Augsburg, ihre Spalten mit bevor— 
ſtehenden Ausbrüchen von Revolutionen in Unter- 
Italien anfüllen und dadurch ſich auch hier unter 
dem Publikum größere Beſorgniſſe verbreiten, er— 
halten wir von allen Seiten aus dem Lombardiſchen 
Königreiche die beruhigendſten Verſicherungen. Je— 
doch iſt vergangene Woche der G. d. C. Graf Wall— 
moden aus Mailand hier eingetroffen, und hatte 
vielfache Unterredungen mit ſämmtlichen Miniſtern. 
Graf Wallmoden gehört zu der engeren Umgebung 
des Fürſten Metternich und iſt überdieß die rechte 
Hand des in Italien kommandirenden F. M. Gras 
fen Radezky. Es iſte natürlich, daß feine Stimme 
von Gewicht iſt, und daß ſeine Meinung, die im 


Falle eines ernſten Ausbruchs einer Rebellion im 


Kirchenſtaate für ſchnelle und augenblickliche Inter— 
vention ſein ſoll, Gehör finden dürfte. (Bresl. Z.) 
Frankreich. 

Paris den 19. April. Graf Montalem- 
bert, das Organ der neokatholiſchen Partei in der 
Pairs- Kammer, der ſchon aus der Ferne, von 
Madeira aus, wo er ſich längere Zeit in Privat— 
Angelegenheiten aufgehalten, ein Schreiben über 
die Verhältniſſe zwiſchen Klerus und Univerſität, 
Kirche und Staat, in Form einer Broſchüre publi⸗ 
zirt und darin als Vorkämpfer der heftigſten kleri⸗ 
kaliſchen Partei aufgetreten war, benutzte vorgeſtern 
die Debatte über die geheimen Fonds, um die von 
ihm vertheidigten Prinzipien auch auf der parla— 
mentariſchen Rednerbühne zu verkünden. Was die 
Biſchöfe bisher nur angedeutet, ſprach er ohne Rüd- 
halt aus. Seine Rede war beſonders auch gegen Hrn. 
Dupin gerichtet, der unlängſt in der Deputirten— 
Kammer an die Freiheiten der gallikaniſchen Kirche 
erinnert und vor Ultramontanismus gewarnt hatte. 

Herr Villemain, als Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts, entgegnete auf das Manifeſt des Gra⸗ 
fen von Montalembert, es werde daſſelbe ohne 
Zweifel mit eben ſo viel Erſtaunen als Widerſpruch 


im Lande aufgenommen werden. Die öffentliche 
Meinung werde fragen, ob irgend eine Corpora⸗ 
tion, unter dem Titel Geſandte Gottes, das Recht 
habe, ſich über das Geſetz zu ſtellen und den bür— 
gerlichen und politiſchen Inſtitutionen zu entziehen; 
ob ſie nicht vielmehr dem Kaiſer geben müſſe, was 
des Kaiſers ſei. Unter Kaiſer verſtehe er den Inbe⸗ 
griff aller Inſtitutionen, nach welchen das Land 
regiert werde. Was die angezogene Theorie des 
Klerus betreffe, ſo könne dieſe Kammer nie darauf 
eingehen; ſie könne dieſelbe nur in dem Falle ſanc⸗ 
tioniren, wenn ſie ihrem rechtmäßigen Einfluſſe auf 
die Verwaltung der Staatsgeſchäfte entſage. Die 
Sprache des Klerus ſei eine drohende; er drohe mit 
der Exkommunizirung der Staats-Behörden, falls 
dieſe ein ihm mißfälliges Geſetz erließen. Die Relis 
gion habe in Frankreich einen heilſamen Einfluß 
wiedergewonnen; aber die Regierung wolle denſel— 
ben nicht als ein Mittel brauchen. Dieſer Einfluß 
werde, wenn man ihn ſich ſelbſt überlaſſe, der Un⸗ 
terſtützung zahlreicher Sympathieen nicht entbehren; 
er werde um ſich greifen und erſtarken, falls nicht 
ſein Sieg durch einige unkluge Männer vereitelt 
und zunichte gemacht werde. Die Männer ſagten, 
die Regierung ſchade der Monarchie; die Regierung 
aber habe ein Recht, darauf zu erwiedern, der 
Klerus ſchade der Religion; folglich ſei, wollte 
man einen Vergleich zulaſſen, ſein Fehler jedenfalls 
der größere. Indeß werde die Regierung jene Ans 
klage nicht annehmen; ſie ſei vielmehr feſt überzeugt, 
dem Lande ehrenvoll gedient, und die Verwaltung, 
ſtark durch die Unterſtützung, welche ihr die Ber» 
waltung ſelbſt in den oberſten Reihen der Beamten 
angedeihen laſſe, ehrenvoll geführt zu haben. Gleiche 
heit vor den Geſetzen ſei ein Prinzip, das allen 
anderen Anforderungen vorangehe. Kraft dieſes 
Prinzips ſei in einzelnen Fällen gegen den Klerus 
eingeſchritten worden, folglich könne er in dieſem 
Einſchreiten nur eine gerechte Maßregel erkennen. 
Die Kammer werde nie dulden, das ſchließe er aus 
dem Geiſte, der fie beſeele, daß das contrerevolu— 
tionaire Intereſſe unter dem Deckmantel der Re— 
ligion zur Geltung gebracht werde. Ja, er erklärr 
offen, daß die Kammer, falls ſie dies duldete, ge— 
gen die Ideen und die Geſittung der Gegenwart in 
Oppoſition treten würde. Was die Unterſtützung 
des Klerus betrifft, die man der Regierung unter 
gewiſſen Bedingungen in Ausſicht ftelle, fo erkläre 
er, daß das Intereſſe des Landes dieſe Unterſtützung 
ſchon früher in Ausſicht geſtellt habe. Der Graf 
von Montalembert replizirte, daß in dem, 
was er geſagt, auch nicht die geringſte Drohung im 
Namen des Klerus gelegen habe. Er habe in ſei— 
nem eigenen Namen gesprochen, als Bürger, Fran⸗ 
zöſiſcher Pair und Katholik. 
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Geſtern wurde in der Pairs⸗Kammer endlich zur 
Abſtimmung geſchritten und der Geſetz-Entwurf, 
durch welchen der geforderte Kredit für die geheimen 
Fonds bewilligt wird, mit 129 gegen 18 Stim⸗ 
men angenommen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
waren die Interpellationen wegen Otaheiti an der 
Tagesordnung; Billaut hielt eine lange Rede; 
er erklärte indeſſen, der Gegenſtand ſolle zu keiner 
Kabinetsfrage führen; er ziehe vor, daß der 
Schmerzenskelch für die Nationalehre ſich 
ganz fülle; ſpäter werde ſchon der Tag kommen, wo 
dieſer Kelch überlaufen werde. Nach Billaut nahm 
Guizot das Wort; der Miniſter war bei Abgang 
der Poſt noch auf der Tribune. 

Die Frage vom Durchſuchungsrecht ſoll ent⸗ 
ſchieden ſein und zwar im Sinn der öffentlichen 
Meinung in Frankreich. Es wird verſichert, Eng— 
land habe die Conceſſion gemacht in der Ausſicht, 
daß den Franzöſiſchen Kammern nächſtens ein Ge⸗ 
fegvorfhlag zur Emancipation der Sklaven 
auf den Kolonien vorgelegt werden wird. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, der Prinz 
von Joinville habe die Reife, die er in dieſem Au- 
genblick im weſtlichen Frankreich macht, auf höhe— 
rem Befehl angetreten, und es ſei ihm förmlich un⸗ 
terſagt worden, vor ſeiner Abreiſe Herrn Reine zu 
ſprechen. Man fügt hinzu, der Prinz habe ſich 
der Politik des Herrn Guizot hinſichtlich Otaheiti's 
entſchieden feindlich gezeigt. 

Lord Brougham, der einige Tage hier verweilte 
und öfters vom Könige empfangen wurde, iſt nach 
London zurückgereiſt. 

Der Toulonnais behauptet, daß der Herzog 
von Aumale während der Abweſenheit des Marſchall 
Bugeaud als General-Gouverneur von Algerien 
fungiren ſolle. Man glaubt ſogar, daß der Her— 
zog permanent an die Stelle des Marſchalls treten 
werde. ji 

Die Gazette des Tribun aur ſchreibt: Die 
Unterſuchung bezüglich der Tour de Nesle wird 
unabläſſig fortgeſetzt. Vorgeſtern wurden wieder 
vier Perſonen verhaftet. Die Zahl der Verhafteten 
beträgt zur Zeit ſchon 28. 

Das Drama „Napoleon“, welches 1831 ſo viel 
Aufſehen machte, ſollte auf dem Theater der Porte 
St. Martin wieder auf die Bühne gebracht wer- 
den; die Cenſur hat aber die Vorſtellung unterſagt. 

Großbritannien und Irland. 
London den 19. April. Ihre Majeſtät die 
Königin iſt geſtern mit ihren hohen Gäſten von Schloß 
Windſor nach der Stadt gekommen und im Buding- 
ham Palaſt abgeſtiegen. Heute wird die Königin 

eine Geheime-Raths⸗Sitzung halten. 

Aus Irland erfährt man durch eine zweite Aus⸗ 


gabe des Morning Herald die näheren Details 
über die ſtattgehabte Eröffnung der Oſter-Seſſton des 
Gerichtshofes der Dubliner Qucens-Bench, in wel⸗ 
cher, wie man allgemein vermuthete, ſogleich am ers 
ſten Tage das Straf-Urtheil gegen O'Connell und 
die übrigen, durch den Jury-Ausſpruch der vorigen 
Seſſion für ſchuldig befundenen Repealer publizirt 
werden ſollte. Die anſehnliche Menſchenmenge, welche 
die Neugierde dort herbeigeführt hatte, fand ſich 
aber in ihren Erwartungen getäuſcht; nur Wenige 
der Angeklagten waren erſchienen, auch der Gene— 
ral⸗Prokurator war ausgeblieben, weil die Prozeß⸗ 
Formalitäten, welche man gerade in dieſer Sache 
ſtreng beobachten will, um den Angeklagten jeden 
Einwand abzuſchneiden, die Regel vorſchreiben, den 
Verklagten vier Tage Aufſchub zur Anhörung des 
Urtheils zu gewähren. Die Formel beſagt: „Die 
Verſchwörer werden aufgefordert, in vier Tagen zu 
erſcheinen und den Grund anzugeben, warum das 
Urtheil des Gerichts nicht erlaſſen und die Vollzie⸗ 
hung darauf verfügt werden ſoll.“ Am Freitage 
tritt dieſe Formel außer Kraft, indeß erwartet man, 
daß ſchon am Donnerſtage die Angeklagten eine Nich⸗ 
tig⸗Eiklärung des bisherigen prozeſſualiſchen Verfah⸗ 
rens beantragen und eine neue Inſtruktion des Pro⸗ 
zeſſes verlangen werden. Die Verhandlungen über 
dieſen Antrag, ſagt der Morning Herald, dürf⸗ 
ten den Gerichtshof wohl eine Woche beſchäftigen, 
da jeder der acht Anwalte das Recht hat, gehört zu 
werden. Wenn der Antrag verworfen wird — was 
wegen der außerordentlichen Gründe, welche man 
herbeigezogen hat, wahrſcheinlich iſt — ſo ſteht dem 
Ausſpruche des Urtheils nichts im Wege; doch heißt 
es, die Angeklagten halten einen neuen Einwand zu 
dieſer Gelegenheit bereit, welcher wohl 14 Tage den 
Urtheilsſpruch verzögern könnte. Es iſt ſonach noch 
unmöglich, das Ende der Sache vorherzubeſtimmen, 
und man glaubt auf vielen Seiten, daß die Ange— 
klagten ihren Zweck, es in dieſer Seſſion nicht zum 
Ausſpruche des Urtheils kommen zu laſſen, errei⸗ 
chen werden. 

Dieſer Tage hat auf unſerm Gencral-Poſtamt 
eine der ſtärkſten Brief-Expeditionen ſtattgefunden. 
Es waren nicht weniger als 100 Kiſten jede mit 
5000 Briefen, welche mittelſt der Eiſenbahnen den 
Häfen zugeſchickt werden, um nach verſchiedenen 
Welttheilen abzugehen. 

Das Dampfſchiff, welches O'Connell mit ſei⸗ 
nen Genoſſen aus Dublin zum „Sträflingsfeſtmahle“ 
nach Cork brachte, hatte auf der Hinfahrt neben 
einer Phantaficflagge mit dem Wappen von Cork 
auch eine grüne Flagge mit der Inſchrift Repeal auf— 
gezogen. Als es nach beendetem Feſte unter der⸗ 
ſelben Repealflagge wieder zurückkehren wollte, wurde 
es von den Wachtſchiffen angehalten, und es kam 


850 


eine Truppenabtheilung an Bord, die das Dampf⸗ 
ſchiff zur Abnahme und Auslieferung dieſer Flagge 
zwang. Die Repealjournale ſpotten und zürnen 
jetzt über dieſen der Repealflagge widerfahrenen 
Schimpf. 

Se. Majeſtät der König von Hannover wird im 
nächſten Monate hier zu einem Beſuche auf längere 
Zeit erwartet. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin der Belgier werden erſt am 23. d. M. ihre 
Rückreiſe nach dem Kontinent antreten. Die Her— 
zogin von Kent und der Fürſt von Leiningen wer⸗ 
den zugleich mit den hohen Gäſten der Königin auf 
demſelben Regierungs-Dampfſchiffe ſich zu ihrer be⸗ 
abſichteten Reiſe nach Deutſchland einſchiffen. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 17. April. Ihre Königl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
hat ſich geſtern von hier nach dem Loo begeben und 
wird von dort die Rückreiſe nach Berlin antreten. 

Amſterdam den 17. April. Heute Mittag 
find Ihre Majeſtäten der König und die Königin, fo 
wie Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Oranien (welche geſtern von Stuttgart 
zurückgekehrt iſt) und die Prinzen Alexander und 
Heinrich mit Gefolge auf der Eiſenbahn vom Haag 
hier eingetroffen. 

Ein Königl. Veſchluß vom 13. April d. J. macht 
bekannt, daß die Bedürfniſſe des Schatzes eine Konz 
vertirung der 5 proc. Schuld nothwendig machen, 
falls die Inhaber ſolcher Papiere nicht geneigt ſein 
ſollten, Obligationen zu 4 pCt. anzunehmen. In 
dieſem Falle würde eine Anleihe von 35 Mill. Fl. 
eröffnet und zu dieſem Zwecke 35,000 Actien, jede 
zu 1000 Fl. ausgegeben werden. Jede Actie giebt 
das Anrecht auf eine Obligation zu 1000 Fl. zu 
Laſten der überſeeiſchen Beſitzungen und zu 4 pCt. 
Zinfen, die vom Staate garantirt werden. 

Jmda bien 

Durch das von der Regierung eingeſetzte außeror⸗ 
dentliche Gericht in Bologna iſt nun das Urtel 
über einige und vierzig der letzten Ruheſtörer bes 
kannt gemacht. Sie gehören zu der zweiten Klaſſe 
und werden meiſt zu 5 bis 25jähriger Galeerenſtrafe, 
einige auf lebenslang verurtheilt. 
Klaſſe, die am ſtärkſten Compromittirten, wird 
wohl nächſtens die Todesſtrafe und Vermögenscon⸗ 
fiscation verhängt werden. Hiervon ſind die mei⸗ 
ſten flüchtig im Ausland, und was fie an Eigenthum 
zu verlieren haben, wird ihren Familien als Erb- 
ſchaft zuerkannt werden. 

Ruß lan d. 5 

‚Briefe aus Tiflis bis zum 15. März geben 
die Stärke der im Kaukaſus verſammelten Streit- 
kräfte bereits auf 60,000 M. an; die Zuzüge dau⸗ 
erten indeß noch immer fort, ſo daß die Armee, 
wenn fie vollzählig ift, zwiſchen 80 und 100,000 
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Mann betragen dürfte. Dieſer Stand der Armee ſoll 
während des nächſten Sommers durch fiete Ausfül⸗ 
lung der ſich ergebenden Lücken vollzählig erhalten 
oder, nach Ermeſſen, noch vermehrt werden. An 
umfaſſende Operationen hatte wegen der großen 
Menge Schnees und der wilden Gewäſſer, welche 
Gebirg und Thal erfüllten, nicht gedacht werden 
können; doch hatten die Ruſſen faſt alle innerhalb 
der Linie gelegenen Dörfer, welche im letzten Herbs 
ſte freiwillig oder gezwungen den Tſchetſchenzen zus 
gefallen waren, ihrer Herrſchaft wieder unterwor⸗ 
fen. So lange die Flüſſe zugefroren waren und 
das Eis die Gebirgspäſſe und Schluchten überbrückte, 
waren die Einfälle der Bergvölker häufiger, und 
für die Ruſſen, welche ihren Gegnern auf das eiſige 
Terrain nicht folgen konnten oder dort doch immer 
im Nachtheile waren, mit beträchtlichem Schaden 
verknüpft. Seitdem dagegen Thauwetter eingetre— 
ten, und in Folge davon alle Bäche zu reißenden 
Strömen angeſchwollen ſind, iſt die Verbindung 
mit dem Gebirge faſt überall unterbrochen, doch hat 
es auch, trotz dieſer Naturhinderniſſe, von Seiten 
der Gebirgsbewohner nicht an einzelnen kühnen Ver— 
ſuchen gefehlt, ihren Haß an den Feinden auszu⸗ 
laſſen. So wird erzählt, daß einige Dutzend 
Tſcherkeſſen eine bei Weitem zahlreichere Menge 
Ruſſen in ihrer Sorgloſigkeit überfallen und nach 
einem Blutbade auseinander geſprengt haben. Leber: 
haupt wird häufig die Bemerkung gemacht, daß 
die Ruſſiſchen Soldaten, welche ſich ſonſt in Reihe 
und Glied, wenn auch nicht immer mit Entſchloſ⸗ 
ſenheit, doch mit Reſignation zu ſchlagen pflegen, 
dem Kaukaſus, „dieſem Teufel des Gebirges“ ge— 
genüber allen Muth verlieren. So find Fälle vor— 
gekommen, wo Ruſſiſche Kompagnien bei dem blos 
ſen Anblick eines Tſcherkeſſenhauſens, dem fie an 


Stärke weit überlegen waren, vom paniſchen Schre— 


cken ergriffen, die Waffen wegwarfen und in wil—⸗ 
der Flucht ihr Heil ſuchten (2); ein Beweis, daß es 
den Ruſſiſchen Soldaten an jener moraliſchen Kraft 
mangelt, welche ſich weder durch eine eiſerne Die: 
ziplin noch durch die Maſſen erſetzen läßt. — Die 
erſte Unternehmung der Ruſſen in dieſem Frühjahre 
ſoll in der Errichtung einer Reihe neuer Forts be— 
ſtehen, welche man zum Schutz der Linie und zur 
Deckung der Küſte gegen den Schleichhandel für 
nöthig erachtet. Man glaubt noch immer, daß der 
Kaiſer im Monat Mai oder Juni nach dem Kau⸗ 
kaſus kommen werde, um die Armee zu beſichtigen. 
Sein Aufenthalt dürfte jedoch keinesfalls von lan— 
ger Dauer ſein. 

In Tſcherkeſſien hatten die im Auguſt und 
September vorgekommenen Unfälle der Ruſſen zahl⸗ 
reiche Veränderungen im Commando der dortigen 
Truppen zur Gefolge gehabt. Seit 20 Jahren auf 
jener gefährlichen Grenze mit Ehren kämpfende hohe 
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Offiziere haben deshalb ganz oder theilweife ihr Com⸗ 
mando verloren, darunter auch ein Deutſcher, der 
in den Berichten jener Kämpfe oft genannte Klucki, 
gewöhnlich Klügen von Klugenau geſchrieben. Im 
Jahre 1819 verließ er den Oeſterreichiſchen Dienſt 
und ward vom Kaiſer Alexander einem Deutſchen 
Jägerbataillon zugetheilt, das in Odeſſa ſtand. Spä⸗ 
ter kam er zum Generalſtabe des Generals Yermoloff 
und flieg nach und nach bis zum General und Ober: 
befehl von Dagheſtan. Er wird jetzt mit unbeſtimm⸗ 
tem Urlaub eine Reife in die Heimath machen, doch 
erwartet man ihn bald wieder angemeſſen im Com⸗ 
mando zu ſehen. 
ee e 

Havana den 20. Februar (Weſ. Z.) Die 
Negerempörungen, obgleich augenblicklich gedämpft, 
machen den Blick in die Zukunft zu einem ſehr be⸗ 
denklichen. Seit einem Jahr meldet man immer 
von neuen Verſchwörungen unter den Sklaven, und 
die letzten haben ſich ſtets als beſſer organiſirt und 
weiter ausgedehnt gezeigt, als die früheren. In 
der Umgegend von Matanzas ſind die Complotte 
am häufigfien. Noch in den letzen Wochen wurde 
dort ein ſchrecklicher Anſchlag von einer Negerin ver⸗ 
rathen. Die Neger von 43 Zuckerpflanzungen, 
8000 an der Zahl, hatten ſich verſchworen, alle 
Weiße, die mit ihren Familien 200 Köpfe ſtark 
find, zu ermorden. Als Signal dazu, follte eine 
Pflanzung in Brand geſteckt werden. Sofort nach 
der Entdeckung, wurden alle freien Neger verhaftet 
und den ſämmtlichen Pflanzern Vollmacht über Le⸗ 
ben und Tod ihrer Sklaven gegeben; auf allen Pflan⸗ 
zungen wurden die Verdächtigſten feſtgenommen und 
durch Peitſchenhiebe zum Geſtändniß gebracht. Für 
den Augenblick iſt damit die Sache beendigt, aber 
binnen einiger Jahre kann die Tragödie von Hayti 
ſich leicht auch auf Cuba erneuern. Die Weißen 
in Havana, meiſt Creolen, haben verlangt, eine 
bewaffnete Compagnie bilden zu dürfen; aber die 
Spaniſche Regierung, aus Furcht vor einer Revo- 
lution, hat es ihnen abgeſchlagenz aus demſelben 
Grunde läßt ſie das Militär auch niemals ausrücken. 
Havana übrigens iſt ſeſt genug, um jedem etwai⸗ 
gen Angriff der Sklaven wiederſtehen zu können. 

Tunis. 

Paris der 18. April. Ueber Malta erfährt 
man zwar nichts Neues über die Verhätniſſe zwiſchen 
dem Bey von Tunis und Sardinien; dagegen wird 
eines Planes des Bey von Tripoli Erwähnung ge⸗ 
than, ſich des in der Regentſchaft Tunis gelegenen 
Platzes Gerbi zu bemächtigen. Es wird beigefügt, 
der Bey von Tunis würde gar nicht ungern ſehen, 
wenn er von jener Seite angegriffen würde, um 
dann einen Grund zu haben, gegen den Bey von 
Tripoli, deſſen ihm feindselige Geſinnungen er längſt 
kennt, einen Schlag ausführen zu können. Er ſetzt 


deshalb ſeine Rüſtungen mit größter Thätigkeit auf 
allen Punkten fort, in der Ueberzeugung, daß er 
mit dem Bey von Tripoli, deſſen Streitkräfte weder 
der Zahl, noch der Organiſation nach den ſeinigen 
gewachſen, auch nicht wie die Tuneſiſchen Truppen 
von tüchtigen Europäiſchen Offizieren geführt ſind, 
leichtes Spiel haben werde. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Hirſchberg. — Am 12ten April kamen 45 
Männer mit 15 Frauen und 45 Kindern, Böh⸗ 
miſche Unterthanen, mit Sachen und 3 Fuhrwerken 
hier an, eine unerlaubte Auswanderung nach Ruſ⸗ 
ſiſch Polen beabſichtigend. Kein Einziger war mit 
einer heimathlichen Genehmigung zu feinem Vorha- 
ben verſehen. Ein vormaliger Schullehrer, Xaverius 
Teichner aus Lockowitz (Leitmeritzer Kreiſes), der die 
Auswanderer begleitete, und ſchon ſeit 17 Jahren 
bis zum Jahre 1844 in Polen gelebt hatte, iſt der 
ſtrafbare Veranlaſſer dazu, und es ruht nach der 
Ermittelung des hieſigen kreis-landräthlichen Amtes 
der dringende Verdacht auf ihm, daß er den Wil⸗ 
len gehabt, falſche Legitimationen unter Benutzung 
von 14 ſchon abgelöſter Siegel auszuſtellen, zu wel⸗ 
chem Behufe er Stempelbogen bei ſich führte. Die 
armen verführten Auswanderer wurden ſogleich uns 
ter Gendarmerie-Geleit deſſelben Weges über die 
Grenze zurückgewieſen, auf welchem ſie gekommen 
waren. Der Teichner aber wurde arretirt und an 
die Oeſterreichiſchen Behörden abgeliefert. 

(London) Diefer Tage iſt ein genauer Bericht 
über alle Geldſummen erſchienen, welche für die durch 
Parlamentsakten genehmigten 121 Eiſenbahnen (die 
kleinen Zweigbahnen mitgerechnet), die bisher im 
vereinigten Königreiche erbaut worden ſind, theils 
durch Aktienzeichnung, theils durch Darlehn und 
Verpfändung aufgebracht worden find. Die Ge— 
ſammtſumme dieſer Gelder, d. i. die Koſten ſämmt⸗ 
licher Bahnen belaufen ſich auf den ungeheuren Be— 
trag von 79,026,317 Pfd. St. (560 Millionen 
Thaler); 57,387,785 davon wurden als urſprüng⸗ 
liches Vaukapital gezeichnet. Am meiſten hat die 
London-Virminghamer Bahn gekoſtet, nämlich 51 
Mill. Pfd. St. (38 Mill. Thaler). 

Die Ruſſiſche Regierung hat in England eine 
Anzahl gußeiferner Kanonierſchaluppen beſtellt. Dieſe 
Flotille ſoll den Dienſt zwiſchen der Citadelle von 
Warſchau und der Feſtung Nowogeorgiewsk (Mod⸗ 
lin), beide an der Weichſel belegen, verſehen. 

Am Spaniſchen Hofe fand zu Ehren der Kö⸗ 
nigin Chriſtine, wie die Staatszeitungen melden, 
ein glänzender Handkuß ſtatt. 

Die Dorfz. ſagt: Die Fröſche des Ariſtophanes 
haben ſich im Berliner Concertſaale hören laſſen, 
aber nicht viel beſſer gefallen als die ordinairen 
Fröſche. 5 
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In der Franzöſiſchen Gemeinde Mouy lebte ein 
Mann, Namens Maſſé, der übel berüchtigt war. 
Die Volksſtimme nannte ihn Vergifter ſeiner erſten 
— und Erwürger ſeiner zweiten Frau. Dieſer 
Mann hat ſich auf großartige Weiſe den Tod gege— 
ben. Er verbarrikadirte fein Haus und zündete es 
an vielen Stellen an, dann erhing er ſich auf dem 
Kornboden. — In dieſem Akt liegt doch wohl ein 
Eingeſtändniß! 

Die Dorfz. ſchreibt: Das Giftfräutlein, das 
ganz im Stillen und bei Nacht nach und nach über 
ganz Europa hinkriecht, und nun ſchon auf Ber— 
gen und in Thälern gefunden und eifrig gepflegt 
und fortgepflanzt wird, und deſſen giftige Nähe wir 
ſchon allenthalben gewahren, die Jeſuiten haben 
ſich nun auch in Waadt und Genf eingeniſtet und 
es iſt nun bereits der dritte Theil der Schweiz von 
ihnen in aller Stille erobert. Die beiden Jeſuiten— 
anſtalten zu Schwytz und Freiburg werden viel be— 
ſucht. Unter den Zöglingen befinden ſich viele Aus— 
länder aus Deutſchland und Frankreich. 

Den geſtern Nachmittags 4 Uhr am Lungenſchlage 
erfolgten Tod unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Königlichen Ober-Commiſſarius, Regierungs— 
und Landes⸗Oekonomie-Raths Holzheimer, zei— 
gen unſeren Verwandten und Freunden ftatt beſonde— 
rer Meldung hierdurch in tiefer Betrübniß an: 

A. Holzheimer, geb. Eiſengräber, 
nebſt ihren Kindern. 
Poſen, den 26. April 1844. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 28ſten d. M. 

Morgens 8 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſpektive 
Curatoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) die Geſchwiſter Francisca und Victoria Modze— 
lewska und der Ehemann der Erſteren, Namens 
Bruſzewicz, welche ſich vor etwa 40 Jahren aus Ma: 
nieczki bei Schrimm nach Polen entfernt haben ſollen, 
und ſeitdem verſchollen find, 

2) der Müllergeſell Johann Klupiee aus Naclaw, 
bei Koſten, welcher vor etwa 15 Jahren auf die 
Wanderſchaft nach Polen gegangen iſt, ein Jahr 
ſpäter ſich in Warta aufgehalten haben ſoll, dem⸗ 
nächſt aber verſchollen iſt, 

3) der Brauer Abraham Gottlieb Karger, auch 
Kärger genannt, aus Zduny, welcher ſich vor dem 
Jahre 1815 nach Dubna in Rußland begeben haben 
ſoll, und ſeitdem verſchollen ift, 

4) der Einwohner Andreas Streck, deſſen Ehefrau 
Anna Maria geborne Zerbe, und deren Sohn Gott— 
lob Streck aus Cichogora, bei Grätz, welche ſich vor 
länger als 30 Jahren aus ihrer Heimath nach Po⸗ 
len begeben haben und ſeitdem verſchollen find, 

5) die Gebrüder Valentin, Nicolaus und Woy⸗ 
ciech Dzymanski aus Obornik, von denen der Er- 
ſtere vor ungefähr 30 Iahren, der zweite vor 17 
Jahren, der dritte vor 20 Jahren nach Polen ge: 
gangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen find, 


6) der Brauer Johann Gottlieb Karger, aus 
Zduny, welcher ſich um das Jahr 1782 aus feiner 
Heimath nach Kulboſow in Gallizien begeben haben 
foll und ſeitdem verſchollen if, 

7) die Gebrüder Lucas, Adam und Franz Zygma⸗ 
nowski aus Kozmin, von denen der Erftere ſich um 
das Jahr 1812 als Brauer nach Warſchau begeben, 
der zweite um das Jahr 1824 als Tiſchler und der 
Dritte um das Jahr 1827 als Brauer nach Polen 
gegangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

8) der Joſeph Gregorius Oſierski aus Poſen, 
welcher ſich im Jahre 1825 nach Krakau, von dort 
aber im Jahre 1829 nach dem Königreiche Polen 
begeben hat, und ſeitdem verſchollen iſt, 

9) der Stephan Bukowski, welcher im Jahre 
1830 als Brennknecht in Murowana Goslin ge— 
dient, im Monat Mai jenes Jahres aber ſich von 
dort entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

10) der Dionyſius Splawski, aus Obornik, wel⸗ 
cher vor ungefähr 20 Jahren auf Wanderſchaft ge⸗ 
gangen ſein ſoll, demnächſt aber verſchollen iſt, 

11) der Martin Niemczewski aus Moſchin, wel⸗ 
cher vor 18 Jahren von dort aus nach Polen gegan⸗ 
gen iſt, vor 16 Jahren noch einmal Nachricht von 
ſich gegeben hat, ſeitdem jedoch verſchollen iſt, 

12) der Bäckergeſell Friedrich Wilhelm Meyer aus 
Rawicz, welcher im Jahre 1809 auf die Wander- 
ſchaft gegangen iſt, im Jahre 1810 ſich in Sachſen 
aufgehalten haben ſoll, ſeidem aber verſchollen iſt, 

13) der Einwohner Johann Wachecki aus Woyno⸗ 
wiec, welcher im Jahre 1830 oder 1831 von Buk, 
wo er damals diente, nach Polen übergetreten, und 
hiernächſt verſchollen iſt, 

14) der Schloſſergeſell Felir Wieruſzewski aus Kurz 
nik, welcher im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

15) der Eigenthümer Chriſtoph Peter aus Glinau, 
welcher ſich im Jahre 1812 von dort mit einem für 
die nach Rußland marſchirende franzöſiſche Armee 
geſtellten Fuhrentransporte entfernt hat und hiernächſt 
verſchollen iſt, ö 

16) der Müllergeſell Friedrich Wilhelm Bachmann 
aus Roſtarzewo, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bürgermeiſters Vachmann, welcher vor 24 Jahren 
in die Fremde gegangen und ſeitdem verſchlollen iſt, 

17) der Anton Miſtewicz aus Vetſche, welcher vor 
15 Jahren als Schneider nach Warſchau gegangen 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

18) die Roſalie Bodzewicz aus Kröben, welche ſich 

von dort vor ungefähr 15 Jahren entfernt, und 
nach Poſen begeben hat, wo ſie ſich noch 3 oder 4 
Jahre aufgehalten haben ſoll, und welche demnächſt 
verſchollen iſt, 
19) der Woyciech Gasny, aus dem Dorfe Szarz, 
im Meferiger Kreiſe, welcher im Jahre 1802 oder 
1803 zum preußiſchen Militair ausgehoben worden 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

20) der Peter Ledworowski aus Vorek, welcher im 
Jahre 1808 oder 1809 zum polniſchen Militair aus: 
K worden fein fol, und hiernächſt verſchol⸗ 
en iſt, 

21) der Chriſtian Kruſchel, aus Neu⸗Schilln, wel⸗ 
cher ſeinen Wohnort vor mehr als 30 Jahren ver⸗ 
laſſen hat, und hierauf verſchollen ift, 


(Beilage.) 
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22) der Woyciech Piotrowski aus Oſiek, welcher 
zuletzt in Illowiec, Schrimmer Kreiſes, gedient ha⸗ 
ben, und im Jahre 1807 zum polniſchen Militair 
ansgehoben worden ſein ſoll, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt, 

23) der Schuhmacher Johann Wierzcholski aus 
Wreſchen, welcher ſich im Jahre 1826 von ſeinem 
Wohnorte Czerniejewo entſernt hat, und ſeitdem 
verſchollen iſt, 

und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſe⸗ 
nen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem 
am dten Auguſt 1844 Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Deputicten, Oberlandes⸗Gerichts-Reſe⸗ 
rendarius Caſſius an öffentlicher Gerichtsſtelle an⸗ 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte 
zu geben, und nähere Anweiſung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen werden 
für todt erklärt, und die unbekannten Erben ders 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen präkludirt werden. 
Poſen den Iten September 1843. : 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem von den Johann Friedrich und Ca⸗ 
roline Blankenfeld ſchen Eheleuten hierſelbſt 
am 24ften Juni 1842 errichteten Teſtamente find 
den beiden Söhnen derſelben: 

a) Adolph, Seifenfieder, und 

b) Eduard, Student der Chirurgie, 
deren Aufenthaltsort unbekannt iſt, Erbrechte beige⸗ 
legt worden. 

Krotoſchin, den 30. März 1844. 

Königl Land- und Stadtgericht. 
—— — ä¶f l“l.!— —l— U r̃u—k'-ͥ- 2—•L :. 
Procla ma. 

Nachdem in dem über das Vermögen des zu Un⸗ 
ruhſtadt verſtorbenen Bürgers und Tuchmachers Jo⸗ 
hann Auguſt Kloſe und deſſen nachgelaſſenen 
Wittwe Johanne Luiſe geborne Richter eröff⸗ 
neten abgekürzten Kreditverfahren das am 16ten De⸗ 
cember 1843 publicirte Klaſſiſikations⸗Erkenntniß 
rechtskräftig geworden, ſoll darnach die Vertheilung 
der vorhandenen Maſſe im Termine 

den 13ten Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſtattfinden, was mit Bezug auf $. 7. Th. I. Tit. 
50. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Wollſtein, den 3. April 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die Erben des zu Neuſtadt bp. verſtorbenen 
Polizeibürgermeiſters Johann Albert Marcus 
Schmackpfeffer, und ſeiner eben daſelbſt mit 


Tode abgegangenen Ehefrau Dorothea Eliſa— 
beth gebornen Klette, haben einen Theil des ihnen 
zugefallenen Nachlaſſes bereits unter ſich getheilt, 
und beabſichtigen jetzt auch den noch ungetheilten 
Nachlaß zur Theilung zu bringen. Auf ihren An⸗ 
trag werden die unbekannten Erbſchaftsgläubiger 
aufgefordert, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
bei dem unterzeichneten Gericht, als der die Nach⸗ 
laßregulirung leitenden Behörde anzumelden, widri⸗ 
genſalls fie, nach erfolgter Theilung, an jeden Er⸗ 
ben nur für ſeinen Antheil ſich werden halten können. 
Grätz, den 7. März 1844. 
Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die zur Feſtung gehörige Grasnutzung auf den 
Wieſen und Böſchungen, ſoll in einzelnen Parzellen, 
wie in frühern Jahren, öffentlich auf Ort und Stelle 
an den Meiſtbietenden verpachtet, desgleichen meh⸗ 
rere alte Utenſilien und Materialien verſchiedener 
Art, gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
wozu ein Termin auf 

Dienſtag den 7ten Mai c. 
anberaumt wird. 

Pacht- und Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz früh 7 
Uhr auf dem Feſtungsbauhofe ſeyn wird, und ein 
Verzeichniß der zu verpachtenden Wieſen, fo wie die 
Pacht⸗ und Verkaufsbedingungen, welche letztere 
auch noch im Termine vorgeleſen werden ſollen, von 
heute ab im Bureau der unterzeichneten Direktion 
zur Einſicht der Intereſſenten ausliegen. 

Poſen, den 25. April 1844. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
Bekanntmachung der Bank von Polen. 
In Folge des den Umtauſch der fünſprocentigen 

Schatz⸗Obligationen aller drei Serien gegen vier⸗ 
procentige Schatz⸗ Obligationen betreffenden Aller⸗ 


höchſten Ukaſes vom Fu l. J., wird hier⸗ 


mit von der Bank von Polen in Gemäßheit der F. 
I. und 3 beſagten Ukaſes die nachſtehende, von dem 
Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen beſtätigte 
Bekanntmachung zur en Kenntniß gebracht. 


Der Umtauſch der fünfprocentigen Schatz-Obli⸗ 
gationen aller drei Serien gegen die auf den Grund 
des vorſtehenden Ukaſes auszuſtellende vierprocentige 
Schatz⸗Obligationen, wird in Warſchau bei der 
Bank von Polen oder bei dem Handlungshauſe 
Sam Ant. Fränkel und in Berlin bei dem 
Handlungshauſe F. M. Magnus bewirkt werden. 


S 
Die zum Umtauſch einzureichenden fünſprocentigen 
Schatz⸗Obligationen müſſen mit allen noch nicht fäl⸗ 
ligen Zins⸗Coupons, incluſive des laufenden, ver⸗ 
ſehen ſeyn, widrigenfalls der Betrag eines jeden f 


854 


lenden Coupons von dem Nominalwerth der Obli⸗ 
gation in Abzug gebracht 15 


Die zum Umtauſch einzureichenden 54 + Eat: 
Obligationen find mit einem nach Serien und Nums 
mern geordneten Verzeichniſſe zu verſehen. 

4 


Für fünfprocentige Schatz Obligationen, welche 
innerhalb des Zeitraums vom PL bis zum 


85 1. Mai 
Sonn d. I. eingereicht werden, erhält der In⸗ 
haber Zug um Zug vierprocentige Schatz-Obliga⸗ 
tionen nebſt den dazu gehörenden Coupons zum 
Courſe von 90 pCt. dergeftalt, daß 
für jede 3 Stück Obligationen, welche 3000 Fl. 
fünſprocentige Schatz-Obligationen oder 450 
SR. betragen, der Inhaber 500 SR. in vier⸗ 
procentigen Schag-Obligationen, 
und für jede einzelne 59 Schatz⸗Obligation 
von 1000 Fl., 150 SR. in vierprocentigen 
Schatz⸗Obligationen mit einem baaren Zuſchuß 
von 15 SR. in Warſchau, oder 167% Rthlr. 
Preuß. Courant in Berlin empfangen wird. 
5 


Für fünfprocentige Schag⸗ Obligationen, welche 


. 4 1g ten Juni A 
innerhald des Zeitraums vom Ifen zu bis zum 


18/30ſten September d. J. eingereicht werden, ers 
halten die Inhaber vierprocentige Schatz-Obligatio⸗ 
nen nebſt den dazu gehörigen Coupons zum Courſe 
von 92 pCt. Demnach wird der Inhaber für jede 
fünſprocentige Schatz⸗Obligation über 1000 Fl. eine 
vierprocentige über 150 SR. mit einem baaren Zu⸗ 
ſchuß von 12 SR. in Warſchau oder 12 Rthlr. in 
Preußiſch Courant in Sen empfangen. a 


Für fünſprocentige Schat⸗ Obligationen welche 
5 8 S te ber 

innerhalb des Zeitraums vom en Strobe d. J. 
bis 193 1ſten März 1815 eingereicht werden, erhält 
der Inhaber vierprocentige Schatz-Obligationen nebſt 
den dazu gehörenden Coupons zum Courſe von 93 
pCt. dergeſtalt, daß für jede fünfprocentige Obliga- 
tion von 1000 Fl. der Inhaber eine vierprocent'ge 
Obligation über 150 Sub. mit einem baaren Zu: 
ſchuß von 10 SR. 50 Kop. in Warſchau, oder 11750 
Rthlr. Pr. Cour. in * empfangen wird. 


Alle bis zum e 1845 nicht eingetauſch⸗ 
ten fünfprocentigen Schatz⸗Obligationen werden nach 
ihrem Nominalwerth baar bezahlt, und zwar auf 
N05 — und * Terminen, welche ſpäter wer⸗ 
ſekannt gemacht werden. 
Warſchau, am K A 1844. 

Präſes, Geheimrath 

3 (unterz.) J. Tymowski. 
Für die Richtigkeit: 

Der Chef der Kanzlei der Bank von Polen, 

(gez.) Lubkowski. 


Die Berliniſche Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt 


hat uns zu ihren Agenten beſtellt; wir zeigen des⸗ 


halb ergebenſt an, daß wir Verſicherungen und zwar 
zu feſten und billigen Prämien⸗Sätzen annehmen. 


Die Anſtalt iſt das älteſte aller derartigen Inſti⸗ 
tuten in der Preußiſchen Monarchie, bietet vollſtän⸗ 
dige Sicherheit dar, und handelt ſtets nach den folis 
deſten Grundſätzen. — Poſen. 


Bieczunski & Schmidt, 
Breslauer Straße No. 12., im Hauſe der Herren 
Gebrüder Auerbach. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, findet ſogleich eine Stelle 
als Lehrling in einem Detail- und Fabrik-Geſchäft. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bekanntmachun 
Ein Stück gut beſtandener Eichen-Wald von uns 
gefähr 250 Morgen Umfang, eine kleine Meile von 
Obornik, iſt aus freier Sand zu verkaufen. Das 
Nähere iſt auf dem Dominio Lukowo bei Obornik 
zu erfahren. 


Für Landwirthe. a 
Große Oderbruch⸗Saat-⸗Gerſte iſt zu haben bei 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
Breiteſtraße No. 121. 


ELTEN Lee 


Gaſthof⸗Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen vor 
dem Schwetzkauer Thore hierſelbſt gelegenen 

Gaſthof 


zur Stadt Dresden, 
von heute ab ſelbſt übernommen habe. Die 
Räume deſſelben ſind zweckmäßig und ſo ein⸗ 
gerichtet, daß ſie nicht nur allen Anſprüchen 
der mich beehrenden reiſenden Herrſchaften, ſon⸗ 
dern auch der mich anderweitig mit ihrem Be- 
9 ſuche bechrenden Gäſte, Genüge leiſten werden. 
Indem ich mein freundliches Etabliſſement 
der geneigten Beachtung eines hochgeehrten Pu⸗ 
J blikums ganz ergebenſt empfehle, verſichere ich 
J gleichzeitig, daß es mein eitriges Beſtreben ſeyn 
wird, durch prompte Bedienung und möglichſt 
billige Preiſe für ſämmtliche, in beſter Qualität 
N und nach jeglichem beſondern Ver⸗ 
langen zu verabreichenden Bedürfniſſe das 
Vertrauen der mich beehrenden Gäſte zu erwer— 
9 ben. Liſſa, den 24. April 1844. 
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Zu vermiethen. 

Zu Michaeli d. J. iſt hierſelbſt am Markte No. 
45. die Bel⸗Etage, beſtehend in 6 heizbaren Zim- 
mern, einer großen, gleichfalls heizbaren Küche, ſo 
wie Keller und Bodenraum, zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kaufmann 

Poſen, Michaelis M. Miſch, 
im April 1844. Judenſtraße No. 4. 


Breslauerſtraße Nro. 40. iſt ein Laden von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. 8 


8 


a Breslauerſtraße No. 12. 
find die Lokale, welche die Handlung Bieczynski 
und Schmidt inne hat, zu Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Gebr. Auerbach. 


— —-¾̃̈ ůrßr—ꝛ—ßv l... ůßß—ß—ß«˖iTQK ́C᷑ũ1V Ak. 
Eine freundliche Wohnung erſte Etage Wilhelms⸗ 

Straße weiſet nach: ugen Werner 
Wilhelms⸗Straße No. 24. 


Tapeten = Anzeige. 9 
N Die Anwendung der Tapeten hat ſich R 
als ein ſolides, billiges und geſundes Mit⸗ 
Stel zur Zimmer» Verzierung in dem Grade 8 
bewährt, daß der Gebrauch derſelben mehr a8 
und mehr zunimmt. Das hat mich veran⸗ PX 
laßt, mich mit einem reichhaltig aſſortirten a7 
=; Lager in = und ausländiſchen Fabrikats zu 
KT verichen, wobei befonders auf Dauerhaf⸗ ® 
tigkeit, lebhaftes Kolorit und geſchmack⸗ Tex 
volle Zeichnung gerückſichtigt worden. Die © 
Menge und erleichterte Transportmittel E 
machen es mir möglich, nur Fabrikpreiſe x 
2 anzufegen; andererſeits gewährt ein fo rei- 
ches Lager den Vortheil, daß nicht nach Art 5 
der Reiſenden auf Muſterproben gekauft as 
werden darf, bei welchen gewöhnlich der = 
=) Gefammteindrud im Voraus nicht beur- 
theilt werden kann, und wobei die Tapete, 
nach monatlichem Warten, hinter dem (em 
m) Miufier weit zurückzubleiben pflegt. 
Ein ziemlich großes Zimmer kann für 5 
bis 60 Rthlr. auf das geſchmackvollſte de⸗ E 
korirt werden bei 
! Jacob Mendelfohn, 
Galanterie- und Tapeten-Handlung, > 
(Breslauer⸗Straße No. 4.) 85 
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Die Handlung der Unterzeichneten iſt durch be⸗ 
deutende Sendungen in allen Papierbranchen ſo 
vollſtändig affortirt, daß fie jedem billigen Anſpru⸗ 
che genügen kann, und offerirt dieſelbe namentlich 
Konzept⸗, Kanzlei⸗ und Poſt⸗ Papiere vor- 
züglicher Qualität, ſowohl Maſchinen als Bütten, 
zu erſtaunend billigen Preiſen. 


Auch hält dieſelbe ein ftarkes Lager von Druck: 


apieren jeglicher Größe, und von Pappen 

ets vorräthig; und endlich empfiehlt fie noch alle 
Arten von Contobüchern, ſo wie auch Feder⸗ 
poſen zu ſehr niedrigen Preiſen. 


Die Papier- und Glaswaaren-Sandlung 


S. A. Peiſer KA. Brandt, 


Breite⸗Straße No. 20. 


Daguerreotypie. 

Lichtbilder⸗Portraits, fowohl ſchwarz als 
auch kolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
ner der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
5; Zoll groß, werden von mir ſauber und billig 
angefertigt. 

Auch iſt ſtets bei mir eine große Auswahl ſelbſt 
angefertigter Papparbeiten, die mit ſaubern Sticke⸗ 


0 
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reien garnirt, vorräthig, welche ich zu den billigſten 
Preiſen offerire. 


Bernhard Jilehne, Markt No. 72. 


Ich erlaube mir hiermit die Anzeige, daß ich für 
Poſen und den ganzen Umkreis eine Niederlage meiner 


chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen, 
un 
prismatiſeh⸗magnetiſchen Schürfer, 


bei dem Bandagiſten Herrn J. Goldberg, Breite⸗ 
Straße No. 12. in Poſen, etablirt habe, wo die⸗ 
ſelben zu meinem Fabrikpreiſe zu haben ſind. 
J. P. Goldſchmidt in Berlin. 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich gleich⸗ 
zeitig mein vollſtändig aſſortirtes Lager feiner und 
ſelbſt gefertigter Stahlwaaren und Bandagen, 
vorzüglich Bruchbänder von beſter Qualität, 
zu billigen aber feſten Preiſen. 
J. Goldberg, Bandagift, 
Breiteſtraße No. 12. 


9099999 9999998 
AVIS. ” 

Für meine Commandite in Poren habe ich 
ein reichhaltiges Aſſortiment feinſter Serren- 
Kleider, im Gebiete der Mode diesjähriger 
Sommer-Saiſon, bereits verladen, welches 
im Laufe nächſter Woche dort eintreffen wird. 


LL. F. Podgörski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer-Straße Nro. 3 0., 
Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
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HK. Liszkowski, 


Markt No. 48. erſte Etage, 
von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfiehlt ſein 
mit den neueſten und geſchmackvollſten ſeidenen, wol⸗ 
lenen und baumwollenen Stoffen aſſortirtes Waa⸗ 
ren⸗Lager ſeinen geehrten Kunden zur gefälligen 
Beachtung. 


c de dere n: e n e Frede 
* Siermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ % 
zeigen, daß wir am heutigen Tage hierſelbſt * 


8 eine ; 
* Putz⸗ u. Modewaaren⸗Handlung; 
5 unter der Firma: ; 
„Geſchwiſter Herrmann“ 
eröffnet haben. Bei dem unausgeſetzten Stre⸗ 
ben, ſtets die neueſten und geſchmackvollſten 
Erſcheinungen im Gebiete der Mode anzu: 
ſchaffen, wird es gleichzeitig unſere wichtigſte 
Aufgabe ſeyn, durch die ſtrengſte Reellität in 
L Anſetzung der Preiſe, und durch die pünkt⸗ 
E lichſte und ſorgfältigſte Ausführung der geehr⸗ 
F ten Aufträge das erworbene Vertrauen auch 
zu rechtfertigen und es uns dauernd zu erhalten. 
Poſen, den 18. April 1844. 
Geſchwiſter Herrmann, 
Markt No. 53., Ecke u Jeſuiterſtr. 1 Treppe. 
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Reueſte Pariſer Damen⸗Moden. 3 
Die geſchmackvollſten neueſten Pariſer Mo⸗ 
den, mit derjenigen Routine und Sachkennt⸗ 
niß ſelbſt gewählt, welche nur durch vieljährige 
Geſchäftspraxis erworben wird, brachte in gro⸗ 
fer Auswahl aufs Preiswürdigſte für gegen⸗ 
wärtige Saiſon von jetziger Leipziger Meſſe: 
g C. Jahn, 
Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 
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FF 
troffen und vergrößert habe. 

Poſen, den 25. April 1844. 


f Von der Leipziger Meſſe retournirt, beehre x 
; 

+ 

* g 

+ A. Tyc, No. 17. 


ich mich anzuzeigen, daß ich meine Mode-Nie⸗ X 
derlage von verſchiedenen Waaren für Damen, 
ſo wie Shawle, Zeuge zu Kleidern, auch man⸗ 
che HerrensArtitel, die ſchönſte Auswahl ge⸗ 
Seele eee e 
— — •—äéb——— ꝶʒanEiᷣĩ——ů—ů— 
No. 19. Kloſterſtraße find wilde Schweine, Rehe 
und Enten billig zu haben; ich bitte daher um ge⸗ 
neigten Zuspruch. Dziennicki. 


e 


Einen großen Transport froſtfreie 

0 Meſſ. Früchte habe ich erhalten, als: 

Beſte ſaftreiche Apfelſinen, Stück 1 fgr., 

Hundert 3 Rthlr. 
Schönſte ſaftreiche Eitronen, Stück s pf. 
SBiundert zu 2 Rthir. 5 ſgr. 

win Stralfunder Bratheringe 

Beſte Limburger Kehle Stück 44fgr. und 
Ftiſche grüne Pomeranzen empfing 

Joſeph Ephraim, BP 


Waſſerſtr. No. 1. 


Entree 23 fgr. à Perſon, 12 Billets find an der 
Kaffe für 15 gr. zu haben und iſt St. Peters⸗ 
burg nur noch 14 Tage von früh 9 Uhr bis ſo 
lange es Tag iſt, in der Bude auf dem Kämmerei⸗ 
Platz zu ſehen. 


der 
Kirchen. 


Vormittags. 


Sonntag den 28ſten April 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


Heute Sonnabend den 27. April 


Konzert 
in Bornhagen's Kaffeegarten 
von der 
Familie Kittel aus Erfurt, 
welche ſich einem hochgeehrten Publikum beſonders 
zu empfehlen erlauben, da ſie an dieſem Tage die 
gewählteſten Piecen aus den belicbteften Opern vor⸗ 
tragen werden. Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Konzert im Salon ſtatt. Entrée 25 Sgr. Anfang 
halb 4 Uhr. Freundliche Einladung. 
Bornhagen. 

— ——— ä — 

Die Familie Kittel ſingt und konzertirt: Mor⸗ 
gen Sonntag Nachmittags auf dem Schilling. Mehr 
daſelbſt durch die Zettel. 


— — — — — 
Theater im Hötel de Saxe. — Heute keine 
Vorſtellung. — Morgen große Vorſtellung in 6 Abs 
theilungen. 1) Liſt und Phlegma, Luſtſpiel in 1 Akt. 
2) Die Köche. 3) La Capricieuſe. 4) La Gavotte. 
5) La Esmeralda. 6) Zum drittenmale: Neptun 
als Harlekin-⸗Protecteur, oder: Der auferfiandene 
Todte, neue große komiſche Pantomime in 1 Akt. 
Alles Uebrige beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 
Domenico Roſſetti. 
m —Z——Z—ʃʃ1ñ1ʃ8 ̃ ̃.1——̃—ͤ8 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 24. April 1844. r 

(Der Scheffel Preuß.) RA 15 ee, 4 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Die. PR 
Roggen dito 5 6 
ie 26 — 
Hafer. 2 18 6 
Buchweizen 5 6 
n — — 
L. i 10 6 
Heu, der tr. zu 110 Pfd. 26. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. . gr 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 181 6 


In der Woche vom 19ten bis 25ſten 
April find: 
geſtorben: 


ö mann.] weibl. 
JGeſcht. ] Geht. 


Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. Ein Kandidat Ein Kandidat 5 2 
den I, Mai Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 
Evangel. Petri⸗Kirche . „| Kand. Vorwerk = Kand. Nemmy 5 1 — 3 2 
den 1. Mai = Eonf.-R. Dr. Siedler 
Garniſon⸗Kirchke = Kand. Görnandt | » Kand. Kosmehl 2 1 3 3 
N Um 2 Uhr. 0 
den I. Mai „M. ⸗O.⸗P. Cranz 
Domkirche u de Wieruſzewski = 
Pfarrkirche „ Manf. Fabiſch 9 


St. Adalbert⸗Kirche . .| Manf. Celler 

St. Martin⸗Kirche ... = Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche... Präb. Grandke 
Dominik. Kloſterkirche. «| - Pr. Stamm 

Kl. der barmh. Schweſt. - Cter. Weſiphal 


= Präb. Grandke 


— 
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